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71. Jahrgang. —0 III. Reft. 0—
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Apoſtelbilder.
Von Aug Rösler 88 un autern (Steiermark).

Die Brüder des errn
In allen vier Apoſtelverzeichniſſen der neuteſtamentlichen

Schriften eröffnet Jakobus, des Alphäus Sohn, die Vierer⸗
reihe, ODie Petrus aAn der Lze der erſten te und Philippus
al Führer der weiten erſcheint. eben etru und Johannes
gehört dieſer Jakobus „der Kleine“ (Mk 15, 40) nach dem Ausdruck
de Weltapoſtels 3 den „Säulen“ der apoſtoliſchen Erſtlingskirche
m Jeruſalem Gal 2, 9 Auf dem Apoſtelkonzil Apg 15) Uhr
emgemäß ſein vermittelnder Vorſchlag das wichtige Friedenswerk
zwiſchen 29

Uden⸗ und Heidenchriſten Ur Vollendung. Am meiſten
aber zeichnet ihn der Beiname: „Bruder des Herrn“ aus, womit
eLr As allbekannt von Paulus Gal 1, 19) enannt ird

Die „heilloſe Verwirrung ber die neuteſtamentlichen V  V.  akobe“,“
die mehr den Exegeten als dem heiligen Texte ſelbſt ihre Entſtehung
verdankte, hat, Qn der vorzüglichen Arbeiten der letzten Zeit, ein
Ende gefunden.?) Die Verſuche mancher Schrifterklärer, den „Bruder
des Herrn“ und den Verfaſſe des Jakobusbriefes für eine von dem
apoſtoliſchen Alphaiden verſchiedene Perſönlichkeit 3u erklären, ind
als geſcheitert anzuſehen. Den Vorzug, Bruder de errn Im Sinne
der Blutsverwandtſchaft 3u ſein, CI aber Jakobus mit den eiden
Apoſteln, die ihm unmittelbar Im Ppoſtelverzeichniſſe folgen Von
Judas Au iſt dies zweifellos, da ſich elbſt 7  ruder des
Jakobus“ (Jud. nennt, und frühzeitig nach ſeinem hervorragenden

Vgl Meinertz, Der akobusbrief und ſein erfaſſer Freiburg
Vgl Trenkle, Der Lte des eiligen Jakobus. Freiburg 1894

Eine klare, gutbegründete Darlegung der Sache bietet der Artikel „Breéthren
II the Lord“ in Catholie Encycelopedia. VOI

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1918.
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Bruder „Judas Jakobi“ (Ll. 6, 163 Apg , 13) benannt wurde.
Daß auch dem —  0  E Simon dieſe Ehre zukommt, iſt mindeſtens

wa  einlich, da die Namen der als „Brüder de Herrn“
bezeichneten Vettern Ne

ſu, Jakob, Simon nd Juda (Mt 18, 55
Mk 6, auch mN den Apoſtelverzeichniſſen ſtets miteinander
unden und bei Markus (3, 18; 6, un derſelben Reihenfolge CT:·

cheinen „Ein Spiel des Uſd iſt dies nich HVDie einfachſte Er
klärung hiefür iſt, daß die drei Verwandten Jeſu nd die drei Apoſtel
auch die gleichen Perſonen

—  2 m die Gegenwart hat der häretiſche Fanatismus nicht
aufgehört, aktlos nd im Widerſpruch mit der Wiſſenſchaft den (V.  rr
Uum der Ebioniten, wonach „die Brüder des Herrn“ leibliche, voll
bürtige Geſchwiſter Jeſu ſein ſollen, 3u wiederholen. Die Vertreter
dieſer, von derIausdrücklich verworfenen und empörenden Mei
nung en ſämtlich Qmi nicht mehr lück gehabt al  5 Helvidius, ud
die entrüſtete Widerlegung dieſes oberflächlichen, voreingenommenen
Widerſachers der jungfräulichen Gottesmutter eitens des heiligen
Hieronymus trifft m ganzer Schärfe auch jeden heutigen Geſinnungs—
genoſſen desſelben. Die Söhne des Alphäus ud der Maria, der
„Schweſter“ oder Schwägerin der Gottesmutter, önnen unmöglich
irgendwie leibliche Brüder des Herrn I rengen Sinne ſein. Nach
jüdiſchem Sprachgebrauch tehen ſie zUum errn mM Verhältnis von

Geſchwiſterkindern.“)
Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß der Herr ſich bei der Wahl

dieſer ſeiner „Brüder“ zum Apoſtolate nicht durch Fleiſch und Blut
beſtimmen ließ Wenn die bibliſche Offenbarung
charakteriſiert, 0⁰ iſt Ees die Zurückſtellung der natürlichen Bluts
verwandtſchaft hinter die nade und das Leben agus dem Geiſte.
D  0 en der &  Uden auf die Abſtammung von Abraham et
der Herr daher nachdrücklich alſo zurü „e ſage euch: 011 kann
Qaus dieſen Steinen dem Abraham Söhne erwecken.“ LI 8.
Paulus aber demgemäß den E des Chriſtentums In den
einen Satz uſammen „In Chriſtus Je

ſus gilt (1 die Beſchneidung

noch die Vorhaut, ſondern eine Eue Schöpfung“ 6, 15)
Trenkle O The Catholie Ehepetopedia Vgl

013 5  nnitzer, Kommentar zUum Evangelium des heiligen Markus raz
und Wien 1916— 148 Ausführlich erörter die ſcheinbaren Gegengründe U .

nann, Die jungfräuliche Geburt des Herrn. Münſter 1916 1  D
Durand, L'enfance de Jésus Christ. Paris 1908, 218 Vgl Alfons Stein⸗
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Nicht unwahrſcheinlich iſt C5 demnach, daß „die Brüder des errn“
mM Apoſtelverzeichnis gerade ihrer Verwandtſchaft In die

Reihe geſte ind De  V Stifter des überirdiſchen Gottesreiches
Qus dem Geiſte wollte damit wohl auch den nepotiſtiſchen Beſtrebungen
nicht bloß auf dem päpſtlichen Stuhle, ſondern auch im Pfarrhofe
für alle Zukunft eine Me hnung und Warnung geben me beachtens⸗
werte Stütze erhält dieſe Annahme durch die ſcheinbare Zurückſtellung,
die Jeſus „ſeiner Mutter ud ſeinen Brüdern“ zuteil werden ließ,
als ſie ihn während ſeiner Lehrtätigkeit aufſuchten „Wer iſt meine
Utter und ber Iu zeine Brüder?“ rag EL ud gibt u  it einem
Blicke auf ſeine Zuhörer ihn her ſelbſt die Antwort „Siehe da
meine Utter und meine Brüder! Jeder, der den Willen Gotte  O tut,
der iſt I Bruder nd Schweſter ud Mutter.“ )) Selbſtverſtändlich
hat der Herr mit dieſer rengen Belehrung ſeiner Zuhörer ber
die unbedingte Notwendigkeit der geiſtigen und ſittlichen Verwandt
chd mit ihm dieſelbe ſeiner Mutter und ſeinen Brüdern nicht
abſprechen wollen Nur eine vorurteilsvolle, oberflächliche Schrift⸗
E  ng kann QAus dieſem Worte des Herrn ImM Widerſpruch mit
den ſonſtigen Schriftzeugniſſen einen Grund gegen die Verehrung
der „Gebenedeiten unter den Weibern“ ableiten wollen.?) Verleiht
die leibliche Verwandtſchaft mit dem Herrn lein keine Anwar
auf das meſſianiſche Heil, 0 kann doch vernünftigerweiſe ebenſo⸗
wenig al  5 ein Hindernis für die Geiſtesgemeinſchaft angeſehen
werden. Im  V. Gegenteil Ird ſie im Vereine mit der Bereitwilligkeit
zuu Erfüllung des göttlichen Willens, wie die demütige Magd des
Herrn ſie als ihr ebensgeſetz Ausſpra (El , 38), die Verwandt—
chaft Ut X

deſus erhöhen. Der Herr war gekommen, die Menſchheit

einem übernatürlichen Bruderbunde 3u vereinen; konnte und
wollte daher die Abſchattung dieſer Gemeinſchaft m der natürlichen
Verwandtſchaft ſich nicht verachten, ondern durch die nade
erhöhen und verklären. So erhält die Gruppe der Brüder des Herrn
im Apoſtelkollegium eine beſondere Bedeutung und einen borbild
ichen Hinweis auf die vertrauliche Beziehung zumal jedes prieſter⸗
lichen apoſtoliſchen Mannes 3u ſeinem errn und Meiſter.

In der ſchon erwähnten vorzüglichen Erklärung des Jakobus⸗
briefes von Franz Trenkle B..

ſt dieſe geiſtige Verklärung der natür⸗

12, Mek 3, 31 8, Vgl Bartmann, Chriſtus,
ein Gegner des Marienkultus? Jeſus und ſeine Utter in den heiligen
Evangelien. Freiburg 1909

26*
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lichen Verwandtſchaft wiſchen der geiligen Familie und den Alphaiden
beſonders gut hervorgehoben „Die beiden amilien ſtanden ſich
nahe vor EeNI durch die Verwandtſchaft des Gei EeS Sie hofften
gemeinſam Auf das den Vätern längſt verheißene, durch die Pro
pheten E genauer beſchriebene Heil und dienten ſtiller Ver
borgenheit, Arm vor dieſer Welt, unwandelbar treu dem Herrn
cherli ſind auch die Kinder beider Familien m innigem, trau⸗
em Verkehr miteinander aufgewachſen Man darf annehmen
daß insbeſondere Jakobus, der EL unt  2 einen Brüdern und der
Verfaſſ der „Bergpredigt Uunter den neuteſtamentlichen Epiſteln“

ſeiner Jugend ſchon von ſeinem erhabenen Herrn und Meiſter
vieles gehört, geſehen, gelernt, von ſeinen Tugenden und Voll
kommenheiten wohl manches angenommen hat Vielleicht iſt

Enigen Zügen dem göttlichen Verwandten Uunter
en Jüngern ähnlichſten geworden.““

Eine olche brüderliche Vertraulichkeit 3zum E der mög⸗
lichſten Verähnlichung mit dem Meiſter hat e

ſus ſelbſt bei allen
Apoſteln angeſtrebt indem ihnen verbietet nach Art der jüdiſchen
Schriftgelehrten t dem Rabbititel rahlen ſchärft ihnen
Eemn Einer iſt EuUeLl Lehrer ihr Al Ober ſeid Brüder . Dieſe Brüder
lichkeit hat aber übernatürlichen Ur prung, weshalb der Herr ſofort
hinzuſetz „Auch Emen Qter nennt euch nicht auf Iden denn
ner iſt EueL Qter der IM Himmel j 7 23 9 Je

ſus denkt
nicht daran hiemit die natürliche Beziehung der Kinder den
Eltern aufzuheben oll jedoch hinter der übernatürlichen ebens
auffaſſung zurücktreten Nach der Auferſtehung aber egriffe
das Erziehungswerk den Enn 3 vollenden Tklärt ich
ſelbſt als den Bruder derſelben „Gehe hin“ räg der glückſeligen
Maria Magdalena auf, 53U memen Brüdern nd ſage ihnen ch
ſteige auf Qter nd 3 Eurem Qter ù memem ott
und ott 7 V 17.) Die Verähnlichung mit
damit der Erſtgeborene unter vielen Brüdern ſei

. rklärt dem

gemäß der Weltapoſtel (Röm 29) als die erhabene Lebensaufgabe
jede Chriſten Dieſe Umwandlung des Menſchen Brüder und
Schweſtern Chriſti iſt das beſondere Ziel der apoſtoliſchen Tätigkeit
Daher müſſen die Apoſtel zuerſt ſe IM hervorragenden rade
IM Verhältnis der Brüderlichkeit I ſtehen und folgerichtig

Die Ergänzung des Zitates iſt unweſentlich
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auch untereinander eine wahre, Fleiſch und lut eit überſteigende
Bruderliebe den Tag egen. Die Apoſtelgeſchichte wie die Briefe
der bezeugen, wie treu die Zwölfboten al „Brüder des Herrn  7.
dieſe Aufgabe erfüllt haben Brüder HE ich nicht bloß
ſondern auf ihre Predigt hin ird der Brudername das Zeichen der
Zugehörigkeit zur chriſtlichen Kirche. Wenn die Heidenwelt ſtaunen
auf die erſten Chriſten mit dem Worte inwies: „Seht, wie
einander lieben!“, ſo war diés die Offenbarung der chriſtlichen
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, die infolge der Predigt und
der Taufe der Apoſtel IM Auftrage de Errn die Herzen erneuer
0 Unſchwer läßt ſich nun dartun, daß gerade Jakobus der
＋2

ru

Eer de Herrn“ m ſeinem Briefe uns die raterni-
Aüi8s Christianae oder des chriſtlichen Sozialismus dank ſeiner beſon
deren Geiſtesverwandtſchaft mit dem Heilan hinterlaſſen hat,
wenn ſich auch weſentlich von den übrigen eln hierin nicht
unterſcheidet.D Der kleine Brief ſeines Bruders Thaddäus läßt den
ſelben El erkennen. Aus ihnen kann der latholiſche Prieſter vor
nehmli lernen, ein 7  ruder des Herrn  . werden. In der egen
wart, da das antichriſtliche Zerrbild der umſturzſüchtigen Liberté,
égalité, fraternité täglich heftiger mit der aufbauenden himm⸗
liſchen Brüderlichkeit, Freiheit und Gleichheit mN den Kampf AmͤM
Sein oder Nichtſein gerät, iſt der lick des Prieſters auf das deal
bild der Brüder des Herrn beſonders zeitgemäß. Die Aufgabe des
katholiſchen Prieſtertums iſt EeS 14, die von den eln begonnene
Umgeſtaltung der 5 chriſtlichen Bruderbunde 5  ù
erhalten nd weiterzuführen.

Kaum emn anderer gebraucht die Anrede „Brüder“
und die Bezeichnung der Chriſten mit dem Brudernamen ⁰ oft
al Jakobus. In den ünf Kapiteln ſeines Briefes begegnet uns
das Wort neunzehnmal. egen Ende du CS ſo, daß wir Iu
dem rzen Abſchni 5, —71 ünfmal nachdrücklich „Brüder!“
leſen Der Bruder des Herrn, der das ſittlich-tätige Leben
des Chriſten In dem „königlichen Eſetze der Nächſtenliebe (2,
gipfeln läßt, war eben durchdrungen von dem Worte ſeines
göttlichen Meiſters: „Was ihr einem aus dieſen meinen Brüdern
getan habt, das habt ihr mir etan

7⁴ (Mt 5  „ 40.) Dieſe innigſte

1) Fraternitatem diligite ES Petr 2, un aſſiſcher Kürze
enda 5, bezeichnet Apoſtelfürſt die ſt als „die Brüder
in der Welt“
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Lebensgemeinſchaft hriſti mit den Gläubigen fühlt 6  akobus UI

Herzen ſo lebendig nach, Vet einen Augen des übernatürliche
aus der Qufe ſtammende (ben Wé  —  Zert beſitzt Er  —. Sakrament
der Wiedergeburt iſt die Quelle Aus der ſein eigenes Glück
und das ei Waſſer ſeiner chriſtlichen Lebensvorſchriften herleitet
Wie e

ſus ſein göttlicher Bruder nich müde ird vom Vater 3u
reden aus dem alle übernatürliche Brüderlichkeit herſtammt ſo
ſchaut Jakobus auf „den Vater der Lichter ohne Schatten und Ver
änderung, von dem jede gute abe und jede vollkommene Geſchenk
herabſteigt“ (4 Die 8  E und vollkommenſte dAbe aber
das Leben das der Chriſt QAQus remer Gnade der Qufe erhält
„Weil ewollt“, Ahr Aher Jalobus fort, „hat EL durch das Wort
Der Ahrhei uns gezeugt, auf daß wir ſeien gewiſſermaßen Erſtlinge
ſeiner Geſchöpfe 77

Von den E  EN Leſern des Briefes gilt dieſes Wort wohl unächſt
INI zeitgeſchichtlichen Sinne Als Erſtlinge Qren ſie zuma aQaus der
Beſchneidung zum meſſianiſchen etleé V Kinder Gotte elangt
„Wie Chriſtus der H nach ausdrücklicher Verſicherung den ver
brenen Schafen des Hauſes Jsrael allein zunächſt nd unmittelbar
ich geſendet ſah, war ſein Vetter Jakobus QAus chließlich Unter Gläu
igen der Be chneidung Gotte  ech Derſelbe übernahm Unter den
Ebteéten apoſtoliſcher Wirkſamkeit dasjenige, welches der Weltheiland
ſelbſt perſönlicher Arbeit Unter ranen und Schweiß bebaut hatte
Jakobus wurde Oberhaupt geiſtlicher Führer Seelenhirte der Juden
chriſten inſonderheit im Heiligen &  and ＋＋7 Ohne Zweifel bringt Jakobus
amit aber jedem Chriſten CE Zeiten den unſchätzbaren Ehren
vorzug „Kinder Gottes 3u ſein nd 3u — 5  Am Bewußtſein
Aus der übernatürlichen Gotteskindſchaft fließt die Brüder
ſichkeit CL erblickt jedem riſten etwas Göttliches

EU die Hochachtung, die iebe aber auch die Strenge u ſeinen
Ermahnungen Der Aus ott Geborene muß gotteswürdig andeln
prechen und enken 2  N  Lie Paulus von derſelben Wahrheit begeiſtert
die hohe Forderung ſtellt „Werdet Gottes Nachahmer als — me
vielgeliebten Kinder“ Ef ½, E erinnert Jakobus ſeine eſer

thren dealen Zuſtand „Nachdem ihr abgeleg (in der T  aufe)
en Schmutz und Ueberfluß der Bosheit, nehmet un Sanftmut

Denſelben Gedanken der gleichen Einkleidung nthält das DTr
de heiligen Johannes (1 —Deus UX St et téenebrae 1II 1IOU
S8unt Ullae. Trenkle Q. 11 — 99 1 50

＋*1
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das eingepflanzte Wort auf, das EurE Seelen etten kann Werdet
aber Täter des Wor  te und nicht örer die ich ſelber täuſchen.“
(1 21 22. Lebendiges, tätiges Chriſtentum muß QAus der göttlichen
Wahrheit IM Herzen des Chriſten Wwie QAus fruchtbringenden
Samenkorn ſich entwickeln.

Indem Jakobus vor llem hierauf dringt und den toten ab
rakten Buchſtabenglauben den bekannten ſcharfen Worten (2,

26) brandmarkt I auch m der Form der 1 recht eigent
lich als „Bruder de Herrn“ auf Die volkstümliche bilderreiche
Sprache 68 Heilandes der Bergpredig die eindringliche pruch
form desſelben klingt QAus einem anderen kanoniſchen Briefe
wieder Wie aus dem unſeres Jakobus Am nächſten ommt ihm
Thaddäus Packende Bilder kraftvolle Schärfe Anſchluß
aNn das Alte Teſtament glühender Iſer für die Reinheit de chriſt
lichen eben begegnet uns  8 auch hier Damit zeigen die Brüder

errn jedem katholiſchen rediger den Weg Ur Quelle wahrer
Volkstümlichkeit ud apoſtoliſcher rα ſie iſt Herzen de Hei
lande ſelbſt 3u finden Kindliches Vertrauen auf den Qter der
zichter völlig übernatürliches Denten gänzliche opferfreudige
Hingabe an riſtus, endlich die Annahme ſeiner Loſung „Mich
rbarmt da 0 für das geſamte prieſterliche Wirken

48 führt auch Cule noch zur beſonderen Geiſtesverwandtſchaft un
dem Errn Erwähnen Wi noch die beſondere Geiſtesverwandtſchaft,
die 5akobus als der große (Cter unter den poſteln mMi dem
allzeit betenden göttlichen Meiſter beſaß, ſo haben iwu den El
der Brüderlichkeit mit Chriſtus ziemlich vollſtändig gekennzeichnet
Mögen die apoſtoliſchen Prediger der verſchiedenen Zeiten und
Völker individuell noch ſo verſchiedenEM, dem Inhalte Wie
der Form ihrer Rede nach kommt dieſer Charakter des Herren⸗
bruders doch Els zZum Ausdruck Beiſpie

eif ſei der gewaltige

ekehrer“ Qus der Geſellſchaft Jeſu

(VW. Kac Carthy
erwähnt der als geborener Irländer Enmer der größten Apoſtel
Frankreichs geworden ſeiner herrlichen Faſtenpredigt ber
„die chriſtliche Wohltätigkeit verglichen mit der philoſophiſchen
Wohltätigkeit“ 3u Paris 1819 hören wir ihn ſo recht Vte Emen

„Bruder des Herrn“ folgenden Appell NI die chriſtliche iehe richten:
„&  (T&.  ritt du hervor, chriſtliche Liebe! Komm und ehre die
Menſchen daß ſie alle Brüder ſind komm und wirf die Schranken
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nieder die Nation von der anderen Ene Klaſſe der Geſellſchaft
von der anderen En Kind Gottes von dem anderen Kinde Eemnmes

gemeinſchaftlichen Vaters ſcheiden Komm und ilge die Rachgierde
und die Feindſchaft reiße aus den Herzen den en Sauerteig des
Grolles und der iferſu ähme  2 den Zorr lege der Hab ucht mnen

Zaum an Eiſe Se  Uch und den Eigennutz die ihr gebühren
den Schranker erweitere die Seelen mache QAus dem menſch
lichen Geſchlechte einzigen Körper von dem jeder der Men  2
ſchen Emn lied von dem Emn menſchgewordener das Haupt iſt
Die Zeit iſt gekommen die Güte und Menſchenfreundlichkeit Unſeres
Heilandes —*

ſt unſerem iſche erſchienen Welche Veränderung
II ein! Neue Bande veremen die Herzen die Geſetze werden
gereinigt die häuslichen und die öffentlichen Sitten werden 9e
nildert Die II gewordenen Nationen hören auf, ſich
gegenſeitig al  5 einander fremde ihrem Urſprung verſchiedene
und feindlichen Gottheiten angehörige Raſſen ù Etrachten Qe

betrachten ich als die verſchiedenen Zweige emes nd derſelben
Familie wie die Nachkommen Eemnes und desſelben Vaters, als da
Werk emes und esſelben Schöpfers deſſen Vorſehung ſie beſchützt
und ſſen öchſtes Geſetz ſie alle regiert Auf dieſem Grunde erhebt
ſich das bis dorthin ungekannte Völkerrecht ſtellt nach den Grund
ſätzen der natürlichen Gerechtigkeit die Verhältniſſe der Völker
den Völkern der Herrſcher den Herrſchern feſt regelt ihre gegen
ſeitigen Anſprüche ud endigt hre Streitigkeiten Das ſchreck iche
Kriegsrecht Uuum6m Emen Charakter der äßigung, der Gleichheit

lbſt der Milde an

Das iſt die Sprache ( Apoſtel V  X  Las tun übertrifft noch
das was ſie agen Nd nach threm Beiſpiele reten Tauſende von

iſch geſinnten Menſchen mM ihre Fußſtapfen entfernen ich
von threm erde und von threm Vaterlande gehen hinaus Qu die
äußerſten Grenzen der Welt ù unbekannten nd wilden Völker
chaften Aum ihnen mit der ildung die Kenntnis der Sitten und
dos Licht des Evangeliums bringen te eligion alſo iſt Es,
welche die wahren Weltbürger geſchaffen hat und Ni fal ch
Philoſophie die indem vorgebliche Bürger der Welt ildete ihre
—  5  chüler nuLl gelehrt hat keine Bürger ihres Vaterlande 3u ein 7. 40

Predigten von Itblau. Tuite de Mac Carthy Deutſche EL·
ſetzung Weiſſenburg 1840 520
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Die angeführten Worte ind I eine Erweiterung des apoſto
liſchen Jakobusbriefes. Der rediger 0  E das antichriſtliche Zerr
bi  — der Brüderlichleit ImM Anſchluß die Verkündigung der EN.
ſchenrechte In rankrei miterlebt. Qher konnte die chriſtliche
Brüderlichkeit mit ſolcher Ueberzeugungskraft nach den Stürmen
der Revolution den Pariſern verkünden. erden wir Uunter den
Nachwehen des ſchrecklichen Weltkrieges nicht ebenſo die chriſtliche
Brüderlichkeit predigen aben, nachdem eine Unchriſtliche, 41*
ſtolze Schulweisheit Europa i ein Schlachtfeld voll von Ut und
Ruinen verwandelt hat? Können wir hiezu ſſere Worte finden
als Mace Carthy ImM uſchlu an den apoſtoliſchen Bruder de  U
Herrn? NM‚  R  dehr noch; als überzeugte katholiſche Prieſter muüuſſen
viuu mit ſolchen Worten der tiefverwundeten kranken Menſchheit
Heilung 3u bringen ſuchen. Kein katholiſcher Prieſter, der die Not
der Zeit verſteht, ird die ſozialen Wohlfahrtseinrichtungen und
Organiſationen gering einſchätzen; vielmehr iſt von ihrer Unbe—
ingten Notwendigkeit durchdrungen. Gleichwohl ird KT ſagen
müſſen,

4 daß von ihnen allein ohne den Et der chriſtlichen Brüder
ichkeit Im Volke und mn den Völkern das Heil nicht erhoffen iſt
Ein Chriſtentum, das Im katholiſchen Jakobusbrief eine „ſtro
herne Epiſtel“ ſieht, iſt unfähig, der Unter die Räuber gefallenen
G Samariterdienſte 3u leiſten Humanitäre, interkon⸗
eſſionelle Staatseinrichtungen i dem ſittlichen und leiblichen
Elende der Völker ebenſowenig gewachſen. Ausſicht auf Erfolg
bietet hier nur der El des katholiſchen Chriſtentums, der durch
apoſtoliſche Brüder des Herrn die enſchen lehrt, ſich In ollem
Ernſte als Brüder In Chriſtus anzuſehen.

Zu dieſem vollen IN gehört die chriſtliche Gleichheit,
die Jakobus, der Bruder des errn, ſo anſchaulich predigt und ſo
ſtreng fordert. „Meine Brüder!“ beginnt eLr eine Warnung vor elt
licher, kurzſichtiger Unterſcheidung der Menſchen (2, 1—13), „nicht
nach dem Anſehen der Perſon ſollt ihr den QAuben Qn unſeren
Herrn der Herrlichkeit e

ſus I einrichten! Denn geſetzt, I1
Eure Verſammlung ſei ein Mann mit goldenem Fingerring In präch
igem Gewande gekommen, hineingekommen waäre aber auch emn
Armer In ſchmutzigem CI ihr dahe jedoch auf den Träger des
prächtigen Gewandes und ſagtet: Du, ſetze dich hier ön! ud dem
Armen ſagtet ihr Du, 7  E dort oder ſetze dich unten meinen
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Fußſchemel, fällt ihr da nicht ein Irteil bei euch ſelbſt und ſeid
Richtern voll ungerechter Gedanken geworden? Höret, meine viel
geliebten Brüder, hat nicht die Armen auserwählt Iu dieſer
Welt ù Reichen IMm Glauben und A Erben des Reiches, welches

denen verheißen hat, die ihn lieben hr aber habt den Armen
verunehrt.“

Vielleicht haben Stellen, wie die eében angeführte, den Jakobus⸗
brief frühzeitig In den gottesdienſtlichen Verſammlungen Unbeliebt
gemacht Eine olche ideale Anſchauung der Armut, die der Seraph
von Aſſiſi m 13 Jahrhundert vieder erwecken mu  2, iſt N ſchon
manchem Chriſten der Urkirche 4ls Uebertreibung vorgekommen.
Dem einen oder anderen Chriſten u glänzendem Gewande dürften
ſolche ſchneidende Worte weh getan haben Sollten derartige
chriſten, auch enn ſie nicht gerade „Schandflecken bei den Liebes
mahlen“ darſtellten oder „fleiſchliche Menſchen ohne Geiſt“ nach
der Schilderung des heiligen Thaddäus (12, 19) Aren, nicht manch—
mal ihren Einfluß die Vorleſung dieſes Briefes eltend 9e
macht haben? So würde ich der Zweifel an der Echtheit des Briefes
In einzelnen Kirchen des (rtum erklären. Dem ſei, wie immer;
ſicher iſt, daß eine ſolche Bevorzugung der Armen ganz und gar
den Geiſt II atmet und Jalobus red eigentlich zum „Bruder
de  7 Herrn“ ſtempelt, daß ſie aber auch IN der Kirche unter den Chriſten
allzuleicht m Vergeſſenheit 10 mmt Wären die regeltreuen Klöſter nicht,
⁰ würde dieſes deal wohl allzu ſelten Al offenbare Tatſache
finden ſein. Schon deshalb wird Eein klöſterloſes QN. gewöhnlich un
ein mangelhaftes Chriſtentum aufweiſen können. Haben doch nach
der jahrtauſendlangen Erfahrung der ſchichte die Klöſter E
ernſte nd renge Wachſamkeit aufzuwenden, Aum dieſem ded nicht
untreu 3 werden Immer wieder offenbart ſich die lebenerhaltende
Wirkſamkeit des Heiligen Geiſtes m der Kirche in der Gründung
zeitgemäßer klöſterlicher Organiſationen nd kirchlicher Bruder
chaften Es gehört wahrlich der charfe, durchdringende Blick des
Herrn dazu, un! die glänzenden Scheingüter der Welt 0 gänzlich

verachten Ud die wahren, bleibenden Schätze ù erſtreben;
an dem Menſchen auf das ù ehen, wa  U EL iſt, nd ù überſehen,
was ET hat 9  (U  * brüderliche Geiſtesverwandtſchaft mit dem errn
Dir dann die Unſterbliche erlöſte (Cele des 7 ungebildeten
Chriſten Yleich hochſchätzen, wie die des vornehmen Reichen, das
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Bettlerkind nicht verachten vor dem N

Fürſtentind, ja, nach Jeſu
Beiſpiel die Armen aufſuchen und von den Reichen ſich Uchen aſſen
In dieſem Brudergeiſte —  — Herrn tritt Jakobus als Anwalt der
Armen mit dem Worte auf: „Ein reiner Unbefleckter Gottesdienſt
vor btt und dem Vater iſt dieſer: Witwen und Waiſen 3u beſuchen
mn ihrer Trübſal und ſich unbefleckt ewahren vor dieſerC (1 —4  1

Wenn der atholiſche Klerus im allgemeinen wegen ſeines
Ozialen günſtigen Einfluſſes auf das Volk m Inſehen ſteht,
ommt ES aher, aß'er ſich „der kleinen Leute“ gern annimmt. Im
echten Jakobusgeiſte hat der prieſterliche Freund de  D olkes Alban
Ol3 aber auch M ſeinen QAlendern für Zeit und Ewigkeit als
abſchreckendes Zerrbild des Prieſters N Herrn Pfarrer Am Herren—
tiſch des Wirtshauſes mit den liberalen Größen des Ortes dar
ſtellen laſſen Ein luxusfroher, genußſüchtiger Klerus, der ſich vont

und ſeiner (ot rennt und damit die chriſtliche Gleichheit verkennt,
wird zum Geſpött der Welt, U Aergernis ſeiner Gemeinde und
5  2*  ÿUm Wegbereiter der ſozialdemokratiſchen Gleichmacherei. Der u
der Heiligkeit und der Beiname des „Gerechten“, den der er
des Herrn ſich unter ſeinem 5⁰0

ke ogar ſeitens der ungläubigen
Juden erwarb, erwuchs ihm Aus ſeinem echt chriſtlichen Sozialismus.
Erhaben über da Anſehen der Perſon wurde ſo zum „Oblias“,“)
V  Ur Schutzmauer des Volk  9  68 und der Gerechtigkeit.

Steht nach m‚rM eſagten Jakobus al Idealbild der apoſto
liſchen Brüderlichkeit und Gleichheit vor Uns, ſo fehlte ihm auch
der Charakterzug des chriſtlichen Freiheitshelden nicht Er hat
den Leſern ſeines Briefes den Höhepunkt der chriſtlichen Voll
kommenheit M dem einzig chönen und wahren Worte von „dem
vollkommenen Geſetze der Freiheit“ (1, 253 2, 12) vor Augen
geſtellt „2e  Wer hinein geſchaut hat QW-i das vollkommene Geſetz der
Freiheit und dabei verharrt, nicht als vergeßlicher Hörer, ſondern
als Vollbringer des Werkes, der ird ſelig ſein tn ſeinem Tun.“
Die 9  6 Lehre des Weltapoſtels von der chriſtlichen Freiheit hat
der Bruder de Herrn u dieſem klaſſiſ atze zuſammengefaßt.
Aus btt eboren ud durch die Tauſe „der göttlichen Qtur teil
90 geworden“ erfreu ich der Chriſt auch der göttlichen Freiherr⸗
lichkeit. ott kennt keinen Zwang ſein freier Wille iſt ſein Geſe
O0 empfängt der Chriſt mit der Gotteskindſchaft die Kraft, den

HFuseb. II III
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göttlichen Willen ganz nd gar 3u dem ſeinigen 3u machen und u
kindlich freudigem Gehorſam den Zwang des Geſetzes nicht mehr

fühlen. Dem vollkommenen Liſten iſt die Erfüllung der Gebote
Gottes zweite Natur und Lebensbedürfnis. Das Geſetz nicht vor
und außer ihm mit dem ſtrengen: „Du mu  V ſondern ES wohnt
lebendig m ſeinem Herzen und drängt von innen heraus zur Erfüllung.
Insbeſondere ird dadurch der Geiſt von der Knechtſchaft ud
Tyrannei der ſinnlichen Begierden efreit Anſtatt hun übermächtig
ù eherrſchen, herrſcht als Gotteskind mit himmliſchem

egenſatz zwiſchen Geſetz und Freiheit iſt aufgehoben mn der
freiwilligen freudigen Erfüllung des Geſetzes Der innere ampf
zwiſchen dem Geſetze Gotte un dem inneren Menſchen und dem
Geſe

3Ee der Sünde m den Gliedern Röm 23) hat dem Frieden
Chriſti t gemacht In freiheitlicher Unabhängigkeit von den
äußeren Lebensverhältniſſen geht der Chriſt dem Friedensfürſten
Chriſtus ähnlich nd nachfolgend Nedli und friedebringend durchs
Leben

Das war Jakobus, der Bruder des Herrn, mit ſeinen apoſto
iſchen Geſchwiſtern. Seine ſtrenge Aszeſe, die freiwillig eit ber
die Gebote der chriſtlichen Mäßigkeit hinausging,“) war der Aus⸗
druck dieſer Geiſtesfreiheit. Der iunere tiefe Friede befähigte ihn
naturgemäß 5 hervorragenden Friedensſtifter m der Nitte der
Apoſtel und ſeiner biſchöflichen Kirche. Unwillkürlich wird mMan
der Betrachtung ſeines Bildes fortgeführt dem berühmten
Friedensſtifter un der Schweiz Nikolaus von der Flüe, der auch n
der Aszeſe dem Bruder des Herrn erwan. iſt Daß ein „Refor
mator“, der die empörende Schrift „De SETVO arbitrio verfaßt,
von dieſem vollkommenen Geſetze der Freiheit keine Ahnung haben
und Aher auch den Wert des Jakobusbriefes nicht faſſ kann, iſt
ſelbſtverſtändlich. Umſomehr darf ich jeder Freund der Wahrheit
und der Freiheit freuen, auch Proteſtanten ſich durch lutheriſche
Vorurteile nicht der richtigen Einſchätzung dieſes apoſtoliſchen
Zeugniſſes von der Erhabenheit des Chriſtentums hindern laſſen
„Der Mann“, ſchrie rofeſſor Beyſchlag 1884 „Welcher dieſen Brief
mit dem Herzblute ſeines inneren Lebens Aaus der fühlbaren Energie
ſeines Charakters geſchrieben, ſteht als chriſtliche Perſönlichkeit Paulus
ebenbürtig zuv Seite Iud läßt nS erkennen, Uie ſehr neben einem

6 dem Berichte des Hegeſippu

8 bei Euſeb.
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Petrus und Johannes das Inſehen eines eller der Urkirche ver

diente.“
Granitene Säulen und ſtarke Pfeiler braucht die Kirche und

die Geſellſchaft eute nicht minder wie amals I, der Wunſch
regt ſich In U  C gegenwärtigen Not leicht, der Papſt möge Männer
al Stützen der rche erblicken, wie Innozenz III einſt den Aarmen

Franz von Aſſiſi als den Träger der Lateranbaſilika Mit
dem Beruf zum Prieſtertum erhält jeder auch die Aufgabe,
ich U einer Saäule des Quben und einem Pfeiler des riſ
lichen Lebens auszubilden. In einer Zeit, die Freiheit mit geſetz
loſer Willkür verwechſelt, die mit der unklaren Phraſe von der freien
Selbſtbeſtimmung ede Autorität und geſetzliche Schranke untergräbt,
hat der katholiſche Prieſter oppelt und dreifach die Pflicht die
apoſtoliſchen Brüder de Errn als Herold der wahren Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit nach Kräften nachzuahmen. Als ſolchem
ſchwebt ihm dann beſtändig das Idea der himmliſchen Weisheit vor,
das Jakobus als die Summe ſeines ganzen Briefes 3, 13—18)
entworfen hat Dieſe Sonne mit ihren ſiebenfarbigen rahlen
iſt Liſtu ſelbſt, der wahre Salbmon. me Verſammlung von

Prieſtern aber, die ſich Brüdern de Herrn auszubilden be
mühen, ird einem Rat der eiſen, welcher der ratloſ en Welt
das Heil verkünden berufen iſt

Die pendung der gakramente Im Birchenrecht.
Von Univ.⸗Profeſſor Alh Schmitt J., nnsbruck.

(Fortſetzung.)
Der größere Teil des ritten Buches (De Rebus) kirchlichen

Geſetzbuches befaßt ſich mit den Sakramenten Càll 731—1143);
vobraus gehen einige Beſtimmungen ber den eine Geringſchätzung
dieſer Dinge enthaltenden unwürdigen Handel, die Simonie (Can
727—730), während der das wichtigſte ber die QAkra
mentalien (can 1144—1153) bildet

Die Geſetze ber die Satramente machen natürlich das Rituale
nicht überflüſſig, ſie auch manchmal wörtlich nit ih über⸗
einſtimmen; en Geſetzbu kann eben nicht un die einzelnen Aus
führungsbeſtimmungen eingehen, ondern gibt die oberſten leitenden
Grundſätze, während das Rituale ſeinem Zweck entſprechend, wenn
C8 auch jedem Sakrament wied die dogmatiſchen und kanoniſtiſchen

1) Vgl. Trenkle 55


